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Die Unıversıtäten des Miıttelalters Hıis 1400
Von Heıinrich Denifle Krster and Die Entstehung eı Universitäten des

Mittelalters HIS 1400 Berlin be1 W eidmann 11L 814 Pr

Das vorliegende Werk Ist nıcht hlos insoferne Be-
reicherung Laıteratur 7A8 NeNnen qls es C1e Zahl gleich-
Namıge] Schriften un eEINe vermehrt sondern vielmeh:r eshalb
weıl CS vollständig 1LEUE Kesultate bringt und ZUIN ersten
9ale rechte krkenntnis de]l mittelalterlichen Uniıyersitäten
vermittelt Dils bısherıge Lnıteratur über C1e Universitäten bıetet
kein erfreuliches Bild Die äalteren Theıten kommen ber CH46
einfache Nomenclatur ler Professoren und kKectoren kaum hinaus
und bıeten höchstens noch CIN19E literarısche Angaben Erst
Meıiners hat 111 O1 > (  xzeschichte der ntstehung und Entwickelung
der en Schulen uUuLsSeres Erdtheils« (Göttingen 180 IT Neue
Bahnen eingeschlagen, ohne dass iıhm jedoch , gelungen Wäare,
das Bedürfnis WITKI1GC. ZU befriedigen. Besser ist Savignv’s Arbeit
welche In drıtten an SC ;(zeschichte des römischen kechtes
1 Miıttelalter« Her C1e mittelalterlichen Universitäten sıch iindet
es genugt auch diese N1IC WIC sich AL enıHNe's Werk
hbesten erkennen lässt Den spanıschen englise VO] züglıch
aber den deutschen Universitäten widmete der elhbe ast Jal keine
Aufmerksamkeit ıe französischen Hhehandelte C]° f üchtig, für
Clie Parıser Uniyersität SLiULzZIEe SM sıch durchgehends auf dıe Arbeiıt
Du Boulay’s welche, WIE Denifle Seite für Sseıite fast ze1gt, TOLZ
vieler Vorzüge doch sehr ist. Bel den iıtalenischen
Hochschulen benutzte Davigny qls Quelle grösstentnels die DC-
TUuCkien Statuten des L6 Jahrhunderts schılderie miıthin nıcht
dıe Uniyersıtäten des Mittelalters sondern die E1INer spätern Zeıt
Ausserdem a SC111 Hauptaugenmerk auf dıe Kechtsgeschichte
und d1e biographie der einzelnen Rechtslehrer SErchtet über
die Entstehungs- und (ıründungsgeschichte und über alle mnıt iıhnen
11N /usammenhange stehenden Fragen bleiben WT fast urchwe
11 Unklaren. Deniftle hat sıch 1Un N1IC: damıt begnügt, das 111
der Speclal-Literatur ber c1e Hochschulen einzelner Länder oder ber
einzelne Universitäten dargebotene ater13. blos Z} sıchten und

ordnen, sondern E1 hat, W1IC er elbest hervorhebt, VON
angefangen und SECINE Forschung lediglich auf die Documente,
welche ZAHR Lheıl gedruc. vorlagen. ZUT 'Theil ers dem
Bıbliotheken un Archiven hervorgesucht werden mMusstien Z
hbasıren. Er War der glücklichen Lage SE11. füntf Jahren 1sSsen-
Schaitlıche Reisen ach den verschiedenen Ländern Europa’ machen
Ü können. wocure SECINE Arbeıt natürliıch SallzZ andere
werden konnte, als anuft dıe Bibliothek 111er

beschränkt geblieben Wäare schon erufung als
Unterarchivar an das Vaticanische Archıv (1 Der für
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dieses Werk VOIL wesentlicher Bedeutung Denn dieses
Archiv hat r die Geschichte der mittelalterlichen Uniıyversıtäten
eEINE bedeutung ersten Ranges Dıie Entwicklungsphasen einzelner
Universitäten 7 der (Orleans Lissabon ((61mbhra Prag, Eirfurt

werden ers Ur«ce i1e cien des Vaticaniıschen Archıvs
aufgehellt Das Nähere hıerüber annn [1all beı Denifle -
nachsehen besonders schwier1g Wäal® ıhm dıe Krlangung der
NeE gedruckten Literatur zumal|l Rom aber trotzdem hat ET
eINe solche enge derselben herangezogen dass e1n 3uch alleın
SECINET Literatur-Angaben aUsSSeTsi werthvoll ist

Die welche Denifle einschlägt ıst die analytische.
Wır stimmen ihm vollständig be1 dass auf (+ebhiete dıe
Korschung S nheht WO och alls einfachsten Thatsachen
aufgehellt werden INUSSEIN] mıt del synthetischen Methode xeine
siıcheren Kesultate YZz1ielt werden können Bekannitlich leiden
viele fleissige THeılen UuNSe (zegner aln dem Kehler dass
Einzelnheiten  S welche sıch wahr sınd aufgesuc verall-
gemennert und f EeEINEIM Bilde werden welches 4 S30 b
ckel STregen kann Die Wırklichkeit 1st denn aber VONN dem
eschilderten weıl verschlieden Denifle sagtı ın cieser bezıehung
sehr richtig : » Folgerungen, WI1e der : S() War eEs A diesem (Orte
der d1esem Jahrhunderte, darum Wwırd es ohl auch anderswo

1n dem früheren und späteren Jahrhundert SC
SCIN;bın ıch abhold Es ist der historischenWissenschaft weıt
mehr gedient, sich lediglich auf den en der "Thatsachen
stellt und sich das Terraın Schritt für Schritt erobert und siıchert
qls INan den Standpunkt hoch nımm ur  > | eE1INeTr
W eıl ausgreifenden Umschau cıie Blicke streiıfen /R lassen über
Völker und über Jahrhunderte und sıch alles Pochens auf
den historischen Inn keinen Serupel macht C1e (G(eschichte
darzustellen WIE I1  a  I1 SIE eben 111 und TAauC und nıcht S
WIE S16 thatsächlich 1Ist. (GEeWI1SS. der Historiker hat nıcht für
vorgefasste Meinungen Beispiele und BHewelse 7B sammeln und
zusammenzustellen, sondern überall S1N€E 1’2a stud10 nachzufragen:
Wıe erhält sıch die Sache, W1e entstan: und entwıckelte S1e
SIC Naturgemäss wırd die Darstellung be1 der analytischen
Methode nıcht gefällıL sıch ausnehmen. q|s bel der synthetischen,
und hiıerin 1egf vielfach der Grund. arum) er mıit der ersten

WENISCT Leser ınden Alleın WITL I1USSEN Denifle das
Lohb spenden, dass SCIMN Buch trOtZ sSe1 analytıschen Methode
sıch eicht und angenehm lesst.

Das Werk zerftällt SEBEN STOSSC Abschnitte, deren Erstier
bıs 40) über Bezeichnung und Begr1ff der mittelalterlichen

rsıtät handelt. Deı meılisten (lr c1e mittelalterlichen
Ho hschulen gebräuchliche Name W al’ tudıum generale en Name,.
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welcher nach Deniftle ZUIN ersten ale den zwıschen 1233 hıs
1222 entstandenen Statuten die Ketzer vorkommt Der
IN Ausdruck stuchıum uniıvyersale omMm CINISC Jahre früher
VOL Wıe Denifle des näheren nachweiıst 1st indess der Name

ers Innocenz isttudıum generale och NıC sehr häufl
der erstie aps welcher SeiNnen offieiellen Erlassen denselben
kennt Seıt NEr Zeıt 1st der Name allgemeın ebrauc DG
kommen. Vorher der einfache USCATUC » Stud1ıum « Name (1r dıie
höheren Lehranstalten, und ist cdi1eser VOT dem FS Jhr auch
nıcht nachweısbar. 31s 1in brauchte I1a für Lehranstalt,
Schul L.ocalıtäten und Hörsäle den Namen soholae und ZW ar fast

1st eshalb derstereoOLYp 18881 Plural Der Beiıname »generale«
Liehransta egeben, weıl S16 ursprünglıch C6 Reichs- und
GCentralschule Wa (S 12); die ın erster |.ınıe den wıissenschaftlichen
Bedürfinissen der Unter  anen eE1INES Keıches dienen sollte, zugleic.
aber auch eE1INeEe Lehranstalt a lle eingerichtet _ de
(+enerale helisst 3180 das stucium NIC deshalb weiıl z ihm alles
elehrt wurde, sondern WwWeıl qlle an ıhm lernen.sollten eNNUC
sSınd dıe Ausdrücke concilium generale. capıtulum generale
Sodann wurde das studium generale Sı studıum prıvılegiatum.:
c1e » Lehransta für qlle« War zugleic mnıt Privilegien RR Lehrer
uınd Schüler versehen welche dıe Fartiecularstudien al siıch N1ıC
hesassen. Dıiese bestanden hauptsächlich darın dass aln (jeneral-
iudıium siıch jeder ohne Unterschie der Natıon C1ie Kenntnisse
erwerhben konnte welche ın berechtigten dıe akademischen Ta
all denselben ZUu erwerben KFerner mussien dıe Kenntnisse un
Grade, welche Nan siıch (eneralstudium erwarb, auch
z jedem anderen anerkannt werden Die Facultas ubique docendi

schon 117 Keime begriffe Generalstudiums enthalten,
wurde aber VOL Gregor ormell Zzuerst 111 bezug auf Toulous
ausgesprochen (+erade dıeses rıvyıleg sceizie aber V  "“AUSs dass
das (x+eneralstudium ql solches anerkannt wurde : daher cdie
bedeutung der päpstlichen und kaiserlichen Stiftungsbriefe Dass
an einem (+eneralstudium EINE gTOSSECT Anzahl Lehrer SC und
neben den artes lıhberales auch der höheren Fächer vorgeirage
werden Musste, rachte ohl VON selhst mi1t sıch, alle
eESs WEl keine besondere Eigenthümlichkeit desselben, da A
al Particularstudien NC selten vorkam. Ausführlich wıder!
Denifle sodann d1ıe alschen Ansıchten über den begrıff des (:
studiums unbesonders die, als habe asselhbe die e
aller Wissenschaften bezeıichnet. Weder Parıs och diıe melisten
der mittelalterlichen Generalstudien aren Uniıversitäten in NSer
1eutigen Sinne 1 dem Namen >unıversıitas« bezeichnete Man 108
Mittelalter dıe Gesammtheıit der agıster und Scholaren
eiınem Generalstudium, N1C die Gesammtheit der Wissenschaften.
Mıt dem Jrh beginnt dann dıie Identifieırung der Ausdrücke
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» sStudıum generale « ınd »unıversitas. C welche Ende desselben
hereıts vollendete Thatsache Der Name (7ymnasıum WIrd

Miıttelalter ebenfalls sehr oft OIn (1eneralstudıum gebraucht,besonders hiess die Parıser ochschule
Im zweıten Abschnitte ( 4.1 Hıs 218) behandelt Denifle

den Kntwicklungsgang der Schulen ZU Parıs und Bbologna. welche
Miıttelalter nıcht hlos unvergleichlich mehr bedeutung als dıe

übrıgen Hochschulen hatten. sondern für deren Kutstehung und
Verfassung geradezu alls nothwendige Voraussetzung ıldeien
Parıs und bologna nahmen essha Anfang des Jrch

ungeahnten. fast plötzlichen Aufschwung, weıl dOort alleın
lamals G bestimmter Wissenszweig 180 11161° LLEUETN den Bedürf-
1ISSECEN der Zeıt entsprechenden Oder den Zeitgenossen bısher N1ıC
oder 1U ungenügend hek ınnten Methode VONN C1INEIN oder mehreren
Lehrern behandalt und adurch E1INE 11EUE Aera cder JSSEMN-

In Paris War n C1eschaftlıchen Korschung eingeleıitet . wurde.
Dialectik nd Theologıie. Bologna dıe Kechtswissenschalft, welche

NEeEUEN eihoden behandelt wurden - Ferner aren die
Privilegien, welche e1 Schulen besonders en Denif |E behandelt
dann das Fıyvıleg Kriedrichs L die SOg Authentika Habıta, wodurch
Bologna’s Blüthe J2 PeC Entfaltung kam, sehr ausführlich

am Aannlıche Privilegien für c1e Scholaren unter KönNIigLudw1g VII Das letzteund wesentlichste Moment füÜr den
Aufschwung beider Schulen hıldete ıhre Entwickelung ZUT
Universität, dass sıch also Corporationen an iıhnen bildeten Denifle
weıst naCch, dass d1ie Universität N1IC den 1012 Natıonen,sondern AlUlS den Kacultäten hervorging. In C1INeT instructiven
und interessanten Weise belehrt er UuNns sodann über » Alter und
Character der Nationen--Kinthelung1N Parıs. d Die Nationen--Kintheilung
gründet sıch nıcht auf spontane Kntwıckelung, sondern lst. künstlich
emacht ZUM Zwecke der Disciplin. In diesem Unterabschnitte
erhalten. WLr vollständigen Einblicek ıNn dıe Urganisation der
Hochschule, das Verhältnis der Artısten ZU den VvVier Facul-
aten und den Nationen Interessant ist auch die Stellung
(1eS Kectors innerhalb der Universität. erselhe War anfangsN1IC Vorsteher der Hochschule, sondern 1Ur das aup der VIieTr
Nationen. Denifle TL hıefür CIHNEeTN Jängern Bewels all ınd fasst
dann das EesSsulla SECINET Forschungen nochmals ÜL ZUSammmen
Beı der Universıität Bologna werden 11UT dıe I Scholaren
Verbindungen Auge gefasst, 9 welche1Ur AaUS Scholaren
mıt kEinschluss der Baccaları)! theilweise auch der Licentiati

standen. Dieselben sind freie (1enossenschaften. ‚über welche
er KReector e CISCNC erichtsbarkeit ausübt. und ZUu welchen

Professoren ı eiINemM(Abhängigkeits-Verhältnissede Für die TIG  J1ge KErkenntnis der „ustande A Al:
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mittelalterlichen Universität IS! dieser ZW ©] e Abschnuitt des
Werkes der wıchtigste. VUebher EINEe enge VOIN Einzelnheiten Z der
Unterschie zwıschen PECTIOT scholarum rector scholarıum : oh
der Reector cleriecus SCIMN Mussie HE W.) werden W IT° 112 sölch‘
gründlicher W eise elehrt. keinem anderen er

Der drıtte Abschnitt behandelt dA1e »Kntstehung und Ent-
wıcklung der übrıgen Hochschulen Kuropas Hıs 1400«€ S DÜ
Hıs 6929) Nachdem zunächst dıe fälschlich als Universitäten
hezeichneten CcChulen vorgeführt SINd. werden sämmtlıche fünfund-
Unfzig Universitäten. welche bıs entstanden, kurz geschildert.alles aul (‚rundlage CISCHECN Ouellenstudiums viellac
handschriftlicher OQuellen Denifle corrigırt NS Ehier einschlägıgeMonographien mannıgfachster Beziehung. Waiıl sämmtliche
Schriftsteller ber die mittelalterlich Universi deren Wesen1,
und Einrichtung nıchtgenügend C a.h
Quellen nıcht überall recht versian ihre D tell si da Cr
nıcht ohne Irrthümer und haftet ch der Oberfläe
daher. über ırgend Unive 1400richtiges d
gründliches erfahren wird zuerstZr Denifle’s Buch -greifenundsıch be1 hm Orientiren I eheET siıch Details AalUs
den Monographien erholen kann. Für manche Unıversitäten ist
V1eE! WIeEe C keine Liıteratur vorhanden, und hleıht Denitle
Verdienst deren (z+eschichte Z erstien Viale dargestellt AU haben
Auf Einzelnheiten können N1C näher eingehen.

— Der vierte Abschnitt untersucht A1e Universitäten I1} ıhrem
Verhältnis AB den heren Schulen ( 653— (43). Hıer erfahreı
WL1T viel wichtiges über die alten Stifts- und Klosterschul De
tünfte und etizte Abschnitt ndlich 1ande © chder Kntstehung cder mittelalterlichen Universitäten, WI1e hes nd
auf die zweıte Abtheilung » Die geistlicheun Y w  N  weltliche Macht 17}
ıhrem Verhältnisse ZUT Gründungdes (eneralstudiums« hinweisen
wollen. Ein kurzer Veberblick schliesst dann das Buch Diesem
esprochenen ersten an aollen noch 161 weıtere [olgen, VO

denen die Jetzten ausschliesslich über dıe Universität AF
handeln werden.

Den fle spricht Verwunderung darlııber au
wichtige Factor Im mittelalterlichen ılturleben
Beachtung gefunden habe Jeder wWIrd h S

sSeEINES ches dıese Verwunderung vollst ndig eil
Kenntnis der mittelalterlichen Universität

ıttelalters aolhest nicht möglıch.
her le Leistung,welche ndeterWeise E1 ‚1 NS der telalte he Universität

tel dah cht CN1IS ichtig Kenntnis und
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Würdigung des Mittelalters heıtragen Wır sehen den weıteren
Bänden Mi1L. Fc9SC. rwartung entgegen.

Steinbrück Pr Hannov Carl {

r  AL ules Guilifroy Hıstoire de la Tapıisserie
depuls le oyen äge 105 Tours, Mame, 1850, 40 de
j 88! 540 vecCc Chromos et 113 qufres planches figures. Prıx.

broche 15 ir

Edouard (+arniler: Histoire de la Verrerıle de Emaillexjie. eme
lıbrairlie, 4° de VII 574 pas, VeC Chromos eft 119 autfres planches

fıgures ; meme PTI1X,

Aliquot abhinc CONSUESCUNLT nomi1natıssımı _ bıblıopolae SC  — editores
praesertim Parısını ei Londinenses edere ineunte UuNOQUOQUE UuNO lıbros, SiITeNArumM

decorutos quıbus abundant OrnNamenta eft amınae Verum
proh dolor‘! SaCDCc SACDIUS 8 quıbus mandata estT. CUra hos lıbros edendi, multum
indulgent lectorum curılosiıtatı et delectationi; aliquoties amen et1am prımOo CO
scientiarum profectui et lectorum utılitatı providere satagunt.

Quod felicıter hoc NnO aSSECULUS est Alfredus Mame, Turonensis,
typographıiae. fama aliunde “ 12a1l ultra limites Europae propag'ata est. Etenim

ıste VIir Sapılens 1e publicum edit triplicem Historiam exturae
petum, VvVitrarıae et al *u z C, lecturam tam pergratam UUa

proficuam praebebit el de qUx brevı hıc agendum est.

VE Primo de arte exendi Capektes, (gallice TanTISSEI16)
DL Gtromata tapete procul dubio inter- s endidissima

Spe nume aAr debent rumque hı OT1 um rel]; um Nı1S
Nam S1 S COT nfiuplur rest ulae pal regum, domusque

potentum AC divitum, 1ısdem quoque et1am pPI1E eccle et basıliıcae
ornantur plurımusque splendor modo affertur festi et ecclestiastıcıs

[H15S: Quo statu rerum OpeCTaC reti1um ESSC artıs huiusmodi texere ordıne
chronolog1ico tum inıt1ı2 (um progresSSsus et vicissitudines facıle intelligıtur Porro

Verumtamen UClis est SCOPDU>S Juln Guiffroy, eruditissım ı et clarıssım.ı.
aliquem involuntarıe laberetur iste VIr, verıtatıs tucl1osus,NON

ul decrimum quartum saeculum ascendit recensendo saecula pra terıta
quod lıcet usu fuerint SsStromata apud ant1quos Gt. prıimitıva Ecclesia, pauca
sunt nıhılominus et obscura documenta et. estimonia de hoc ıL tractantıa.
Eadem de Caus: 2CE! de tapetum apud orj]entales populos SC  — exira Europam.
Aliunde, hıs saeculıs et regionibus 9 remanet adhuc auctor1 NUSTIro
arandus amplus ager feraXque collligenda : quidquid elebre et fama
dignum tapetum Causa actum est 1n decursu saeculorum tum apu Gallos et
Italos tum apud Alemannos et 2110 populos Europae. Primum locum Gallia
um tapetıbus Parisınis Atrebatensibus et al  115 Na Hc Alemannia HG ordinıs
Benedictini IMON:  er12 oblıyıonı dantur. Sic tapetes - Gereonis Coloniensis ;
Halberstadenses et Quedlinburgenses, de gaetate dubitatur, multum
mer1to commendantur. Pragae medium dec1ım1 quart! saeculı exstabant avente

Carolo Quarto tapetum fabricae celebres, ıtem paulo post Norimbergae Ineunte n arn
Cro decimo sgaeculo imperator (Germanorum Carolus quintus plurımam

dedit Varlısque modis adıuviıt eXIioOre! tapetum, ınter COMpPUutantur
9 Levingenses eic.

ITrCa nem sequentis saeculı 111 huilus gENETIS artıfices Berolini steterunt
ma paulo post gaVılsSı SUNT. Hucusque de tapetıbus. Nunc de vitrarıa
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